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In Folge des Buchdrucker⸗ und nament⸗ 
lich des Schriftſetzer⸗Streikes, nach welchem 
ſümmtliche Setzer unſeres Geſchäftes am 
24. Oktober d. Js. plötzlich ihre Stelle 
zum 7. November d. Js. gekündigt haben, 
ſtehen uns gegenwärtig nur wenige Kräfte 
zur Verfügung und bitten wir unſere ge⸗ 
ehrten Leſer deshalb um geneigte Ent⸗ 
ſchuldigung, wenn wir in den nächſten 
Tagen den Text unſeres Blattes kürzen 
und auf die wichtizeren Thatſachen be: 


deutſchen Kolonien beſchließen. Im allgemeinen 
Rirchengebete fell für die Zeit der bevorſtehenden 
Tagung der Gene ralſynode hinter der Fürbitte 
für die chriſtliche Obrigkeit Folgendes einge⸗ 
ſchaltet werden: 

„Insbeſondere erleuchte und leite durch 
Deinen Geiſt die Generalſynode, welche zum 
Dienſte für unſere evangeliſche Landeskirche 
gegenwärtig verſammelt iſt. Laß die Berathun⸗ 
gen derſelben geſchehen in heiliger Scheu vor 
Dir, in lebendigem Glauben und friedſamer 
Weisheit und ſchaffe nach Deiner Barmherzig⸗ 
teit, daß daraus eine Frucht hervorgehe, die da 
bleibet. 

— Dem Vernehmen nach liegt es im Plane 
in Zukunft zu den Uebungen der Reſerve und 
Landwehr mehr Manuſchaften des Beurlaubten⸗ 


der Einwohner etwa 93 Prozent Katholiken 
und etwa 35 Prozent Evangeliſche beträgt, ben- 
noch in den Mittelſchulen etwas mehr evangeliſche 


Morgen⸗Ausgabe. 


Schüler ſind als katholiſche, veranlaßte den 
„Badiſchen Beobachter“, auszurechnen, daß unter 
den diesjährigen Abiturienten der badiſchen 
Gymnaſien 200 katboliſch und 125 evangeliſch 
ſeien und darauf hinzuweiſen, daß das Ueberge 
wicht der Zahl der evangeliſchen Schüler nur in 
den unteren, aber nicht in den oberen Klaſſen 
der Mittelſchulen ſich finde. Wenn dies auch 
richtig iſt, ſo bleibt dennoch die Thatſache be⸗ 
ſtehen, daß nach dieſer Berechnung des „Bad. 
Beob.“ auch unter den Abiturienten in Rückſicht 
auf den Prozentſatz der evangeliſchen bez. katho⸗ 
liſchen Einwohner die Zahl der evangeliſchen 
verhältniß näßig etwas größer iſt, als die der 


ſchlechten Eindruck und ſind ganz geeignet, das 
ohnehin ſchon ſchwer erſchütterte Vertrauen auf 
ſüdamerikaniſche Verhältniſſe gänzlich zu zerſtoren. 
Hier hatte man geglaubt, daß die Errichtung den 


und ſieht nun mit Verſtimmung, daß es zum 
mindeſten nicht beſſer geht als unter dem Kaiſer⸗ 
reiche. Vor allem wird natürlich die Borſe 
durch den Staatsſtreich des Marſchall Fenſeca 
in Mitleidenſchaft gezogen, und das grade in 
einem Augenblick, in dem es ſchon jo auf dem 
Pariſer Markte ſchlecht genug ausſieht. In der 
That war nichts weniger wünſchenswerth, als 
daß ſich jetzt zu den portugieſiſchen und ruſſiſchen 
Sorgen auch noch neue jüdamerikaniſche hinzuge ⸗ 
ſellen mußten. 


Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


tte Na ſich, wie gemeldet, 
Republik in Braſilien Wunder wuken werde Ted entzog. 


— 


Elberfeld W. Thienes. Greiſs- 


Anſtalt von den älteren Kameraden beſländig 
ohne Grund mißhandelt werden iſt und faſt täg⸗ 
lich Fauſtſchläge in das Geſicht empfing, bis er 

ſeinen Peinigern durch den 


Schweden und Norwegen. 

Auf das jetzige Verhältniß zwiſchen Schwe⸗ 
den und Norwegen iſt wieder ein bezeichnendes 
Licht gefallen Am 4. November, als dem 
Jahrestage der zwiſchen beiden Fäntern abge⸗ 


ſchloſſenen Union, giebt ſonſt der Präſident der 


norwegiſchen Staatsrathsabtheilung in Stockholm 
ein Feſteſſen; zum erſten Male ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Union unterblieb daſſelbe diesmal; 
Staatsminiſter Blehr hatte in dieſer Beziehung 
den dem Minifterpräfidenten Steen aus Chri⸗ 


€ 9 . ſtandes heranzuziehen als bister. Die Abſicht] katholiſchen, namentlich, wenn man berückſich⸗ Serbien. EN fans ein undedmngtes Verbot empfangen. Um 

ſchräuken miſſen. Wir werden Sor ge ſoll dahin gehen, außer den beſonderen Uebungs⸗ tigt, daß unter den 200 katholiſchen Abituriente: „Belgrad, 6. November. Die in den das Ausfallen des Unionsfeſtes zu hindern, gab 

tragen, daß unſer Blatt nach wenigen Tagen nir 1 Ein- ſeitens des „Bad. Beob.“ auch die altkatholiſchen] Kreiſen der Radikalen herrſchende gedrückte dafür König Oskar II. den in Stockholm anwe⸗ 
ee: jahrig⸗Freiwilligen, welche ni fizieraſpiran⸗ 


wieder in vollem Umfange erſcheint. 


Deut ſchland. 
Berlin, 7. November. Se. Majeſtät der 
Kaiſer kam geſtern um 4 Uhr nach Berlin, ent 
ſprach einer Einladung des Reichskanzlers Gene: 
rals von Caprivi zur Tafel und beſuchte dann 
das Schauſpielhaus. Am heutigen Morgen ar: 
beitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Chef 
des Generalſtabes der Armee General Graf von 
Schlieffen II. Mittags beabſich igte Se. Majeſtät 
der Kaiſer, den Präſidenten des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrathes Dr. Barckhauſen zum Vor⸗ 
trage zu empfangen und die perſönliche Meldung 
des zum General der Infanterie ernanuten kom 
mandirenden Generals des 17. Armee-Korps, 
Lentze, und andere militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen zu nehmen. 
— Die Bankiers Felix und Siegfried Som 
merſeld, Mitinhaber der Firma Friedländer und 
Sommerfeld, verſuchten heute Nachmittag ein 
Uhr zehn Minuten ſich in ihrem Geſchäftslokal, 
Unter den Linden Nr. 45, zu erſchießen. Beide 
wurden noch lebend in die königliche Klinik ge⸗ 
bracht. Ueber die Motive verlautet noch nichts. 
Das Geſchäftslokal verweigert jede Auskunft. 
Der Vorfall rief beſonders in der Friedrichſtad! 
goße Aufregung hervor. Dichte Menfchen- 
maſſen, zu deren Zerſtreuung zahlreiche Schutz 
leute aufgeboten wurden, ſammelten ſich vor dem 
Geſchäftshauſe, das gerade dem Café Bauer 
gegenüberliegt. er 

— Heute tagten die vereinigten Ausſchüſſe 
de; Bundesrathes für Eiſenbahnen, Poſt unt 
Telegraphen und für Rechnungsweſen, ſowie die 
vereinigten Ausſchüſſe für Induſtrieweſen und 

für Rechnungsweſen. 

— Der Reichstag dürfte vor Weihnachten aufer 
der zweiten und dritten Leſung der Kranken 
kaſſennovelle nur wenig zu Stande bringen 
Man glaubt namentlich nicht, daß das Tele⸗ 
graphengeſetz in der Faſſung der Kommiſſion, 
welche mit geringen Einſchräukungen die Vor⸗ 
lage faſt unverändert (ſchärfſte Feſtſetzung des 
Reichstelegraphenmonopols) angenommen hat, 
vom Haufe angenommen werden wird. Viel⸗ 
mehr hat man ſich darauf gefaßt zu machen, daß 
dieſe Vorlage bald nach Beginn der zweiten 
Leſung an die Kommiſſion zurückverwieſen werden 
wur Der Etat, der im Reichstag kaum vor 
Schluß des Novembers zur erſten Leſung ge: 
langen dürfte, da er bei Eröffnung der Sitzungen 
noch nicht im Bundesrathe ſeſtgeſtelt ſein wird, 
kaun nur in der Kommiſſion vor dem Feſte be⸗ 
rathen werden. Die zweite Leſung im Plenum 
dürfte erſt im neuen Jahre beginnen und wahr⸗ 
ſcheinlich unangenehm mit der Etatsberathun g 
des Abgeordnetenhauſes zuſammenſtoßen. Seine 
Hauptarbeit kann der Reichstag diesmak erſt im 
Jauuar, Februar und März erledigen, und trotz⸗ 
dem nicht allzu viel neue Vorlagen zu erwarten 
find, erſcheint doch der geplante Schluß der 
Seſſion vor Oſtern ſchon jetzt nicht zweifelhaft. 

— Der Vorſtand des „Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Verbandes“ zu Berlin hat, wie die „Kr. 
Zig.“ bört, an die demnächſt hier tagende Gene⸗ 
ralſynode eine Petition des Inhalts gerichtet, 
rie Generalſynode möge gelegentlich der ver⸗ 
ſaſſungsmäßig erforderlichen Genehmigung der 


ten ſind, Volksſchullehrern ꝛc. durchſchnittlich 
eden Mann im Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
verhältniß je eine Uebung von 14tägiger Dauer 
durchmachen zu laſſen. Es dürfte ſich dieſer 
Blan, der natürlich neue Geldbewilligungen im 
Militäretat vorausſetzt, um ſo eher verwirklichen 
laſſen, als bekanntlich durch ein gegenwärtig dem 
Reichstage zur Berathung vorliegendes Geſetz 
ür die Familien der Bedürftigen unter den zu 
den Uebungen eingezogenen Mannſchaften geſorgt 
werden ſoll. 

Bremen, 7. November. Der „Weſer⸗ 
Zeitung“ zufolge erklärte ſich die preußiſche 
Staatsregierung bereit, wegen Abtretung preußi 
ſchen Gebiets an Bremen zwecks Vergrößerung 
der Hafenanlagen von Bremerhafen, mit dem 
Senate in Verhandlung zu treten. Die komiſſa⸗ 
riſchen Verhandlungen beginnen im Laufe des 
November. 

Wilhelmshaven, 5. November. Das 
Panzerfahrzeug Bremſe iſt heute Vormittag nach 
einer mehr mehrwöchentlichen Kreuzfahrt in der 
Nordſee und an der engliſchen Küſte in den 
yiefigen Hafen eingelaufen. Briefſendungen bis 
auf weiteres nach Wilhelmshaven. Der Dampfer 
Aline Woermaun mit den abgelöſten Beſatzungen 
S. M. Kreuzer Habicht, Kanonenboot Hyäne, 
Hulk Cyklop und Fahrzeug Nachtigal iſt geſtern 
in Lagos eingetroffen. 

Danzig. Die „Germania“ entnimmt dem 
in Danzig erſcheinenden „Weſtpr. V.⸗Bl.“ einen 
Bericht über die feierliche Einführung des dortigen 
katholiſchen Pfarrers Scharmer in fein Pfarramt 
von St. Nikolei, wobei als beſonders bemerkens⸗ 
werth ein Trinkſpruch hervorgehoben wird, den 
ex evangeliſche Herr Polizeidirektor v. Reiswitz 
bei dem auf die kirchliche Feier folgenden Feſtwahl 
zusbrachte, und der dem „Weſtpr. V.⸗Bl.“ zufolge 
lautete: f 

„Geſtatten Sie auch mir, meine Herren, als 
dem Vertreter des ſtaatlichen Patronats dieſer 
Pfarrei, einige Worte zu ſagen. Den Zuſammen⸗ 
haug zwiſchen Kirche und Staat zu betonen, ift 
nicht ohne Bedeutung; denn, wie Sie wiſſen, 
giebt es leider Viele, welche behaupten, daß 
zwiſchen Kirche und Staat ein Gegenſatz beſtehe. 
Die groß: Verſammlung der Katholiken Deutich- 
lands in Danzig hat aber Allen, die ſehen und 
hören wollen, aufs Glänzendſte gezeigt, daß man 
ein ſehr guter Katholik und zugleich ein ſehr 
guter Patriot ſein kann (Bravo), ja daß 
ein wirklicher Katholik von ſelbſt ein guter 
Pat iot iſt. (Stürmiſcher Beifall.) Ich möchte 
das hervorheben, um Ihnen hier auszuſprechen, 
welchen Eindruch der grofartige Katholikentag 
auf einen gläubigen evangeliſchen Chriſten 
gemacht hat. Zu beſonderer Ehre und Freude 
aber gereicht es mir, die nachfolgenden Worte 
an Sie richten zu können. Es iſt heute ein 
kirchliches Feſt, und da iſt es zweifellos für Si: 
ein Bedürfniß, der hohen Liebe urd Begeiſterung, 
die Sie für das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche hegen, Ausdruck zu verleihen, Ich brauche 
Ihnen die großen Verdienſte dieſes Papſtes gewiß 
nicht in Erinnerung zu bringen, nur eins will 
ich erwähnen, daß unter ſeiner Mitwirkung die 
Beilegung des Kulturkampfes erfolgt iſt. Und 
ſo bitte ich Sie denn einzuſtimmen in den Ruf: 
756 Heiligkeit der Papſt Leo 13. lebe hoch! hoch! 
och!“ 
Die „Germania“ fügt bur, der Trink⸗ 


mitgezählt ſind. Unter den 200 werden ſich 
nicht weniger als 83 dem Studium der katholi 
ſchen Theologie zuwenden, welches gegenwärtig 
eine beſondere Anziehungskraft ausübt. 

Straßburg i. Elſ., 6. November. Das 
Oktoberheſt der „Revue catholique d'Alsace“ 
wurde polizeilich beſchlagnahmt. In der Monats 
> ſollen ſich inkriminirte Stellen befunden 
haben. 

Im Kreiſe Altkirch wurde der Bürgermeiſter 
Sauner aus Gommersporf, der in ſeinem Wahl⸗ 
aufruf die unwiderrufliche Zugehörigkeit Elſaß 
Lothringens zu Deutſchland betont hatte, in den 
audesausſchuß wiedergewählt. 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 5. November. 
Das Einſchreiten der Regierung gegen den in 
den letzten Tagen oft genannten Fabrikauten 
Dreyer, der wegen ſeiner Theilnahme am Re 
vanchefeſte zu Buſſang aus der Stellung als 
Ergänzungsrichter bei dem Amtsgerichte zu St. 
Amarin entlaſſen worden iſt, wird nicht ver 
fehlen, bei der Bevölkerung einen gewiſſen Ein 
druck hervorzurufen, inſofern die deutſche Ver⸗ 
waltung damit gezeigt hat, daß ſie auch nach 
dieſer Seite hin mit dem Syſtem Manteuffel 
gründlich zu brechen gewillt iſt Manteuffel hat 
bekanntlich alle möglichen Auszeichnungen an 
Perſönlichkeiten vergeben, welche nicht nur keinen 
Beweis von deutſchfreundlichen Geſiunungen ge: 
geben hatten, ſondern im Gegentheil ſich zur 
Proteſtpartei bekannten und aus ihren engen 
Beziehungen zu Frankreich kein Hehl zu machen 
pflegten. Es ſei hier nur an die Auszeichnung 
des verſtorbenen Metzer Biſchofs Dupont 
des Loges, eines der größten Deutſchenhaſſer, er⸗ 
innert, der in der Preſſe öffentlich erklärte, der 
fragliche Orden ſei ihm aufgedrängt worden urd 
er würde ihn zurückgewieſen haben, falls man 
ihn vorher gefragt hätte. Auch die Ernennung 
des ausgeſprochenen Saargemünder Proteſtlers 
und Deutſchenfreſſers Fabrikanten Jaunez zum 
Staatsrath gebört hierher. Als Staatsrath übte 
Jauuez in Gemeinde- und Staatsangelegenheiten, 
ſogar bei Beamtenverſetzungen einen Einfluß aus, 
der ihm nicht mit Unrecht den Titel „Vizekönig 
von Lothringen“ eintrug, bis er durch Fürſt, 
Hohenlohe abgeſetzt wurde. Die Sache war 
ſchließlich fo ‚weit gekommen, daß man ſich all⸗ 
gemein ſagte, wer es zu etwas bringen wolle, 
müſſe vor allem tüchtig deutſchfeindliche Oppo⸗ 
ſition machen. Manteuffel befolgte dabei be⸗ 
kauntlich den Plan, die politiſchen Gegner durch 
perſönliche Liebenswürdigkeit, Ueberhäufung mit 
Ehrungen und Einräumung eines weitgehenden 
Einfluſſes für das Deutſchthum zu gewinnen und 
dadurch die naturgemäße, allerdings ſich langſam 
vollziehende Entwicklung der Dinge künſtlich zu 
beſchleunigen. Wie wenig dieſes Syſtem von 
Erfolg begleitet war, iſt bekannt. Auch heute 
find, wie der Fall von Buſſang gezeigt hat, die 
Elemente noch nicht ausgeſtorben, welche der An⸗ 
ſicht ſind, man könne ſich an deutſchfeindlichen 
Kundgebungen betheiligen und doch mit der gut⸗ 
müthigen deutſchen Regierung auf gutem Fuße 
ſtehen. Je nachdrücklicher letztere dieſer Anſicht 
entgegentritt und je mehr ſich zeigt, daß ſie nur 
den wirklichen Freunden Freund, den auf zwei 
Schultern Waſſer Tragenden aber Feind iſt, 
deſto beſſer. In dieſem Sinne iſt die Aus⸗ 
weiſung des Fabrikanten Gros und das Vorgehen 
gegen den Fabrikanten Dreyer mit Genugthuung 
zu begrüßen. 


Stimmung nach der Kriſe kommt auch darin zum 
Ausdruck, daß ihre Organe bis jetzt mit keinem 
Werte der Umänderung des Kabinets Erwähnung 
tbun. Der heutige Miniſterrath verlief ziemlich 
erregt; Paſchitſch beantragte namhafte "Ab: 
ſtreichungen bei allen Budgetpoſten, gegen welche 
Forderung der Kriegsminiſter energiich auftrat, 
der ſeinerſeits eine beträchtliche Erhöhung des 
Kriegsbnudgets fordert. 

Mit dieſer Forderung dürfte Kriegsminiſter 
Praportſchetowitſch wohl durchfallen, denn Geld 
iſt in den ſerbiſchen Staatskaſſen nicht vorhanden, 
und für Armeeauslagen hat noch keine ſerbiſche 
Volksvertretung eine offene Hand gehabt. Wenn 
nicht Rußland drängen würde, brauchte Serbien 
gar kein Geld für Heeresanslagen aufzuwenden, 
denn Oeſterreich und die Türkei bedrohen es 
nicht, und an einen Angriffskrieg, der noch immer 
ein ſchlechtes Ende nahm, ſollte man in Belgrad 
nie wieder deuken. 


Italien. 


Rom, 7. November. (W. T. B.) Der 
„Meſſagiero“ meldet, der Miniſterpräſident di 
Rudini werde in ſeiner Rede in Mailand alle 
organiſchen und adminiſtrativen Reformen aus⸗ 
einanderſetzen, welche das Miniſterium in Be⸗ 
treff der ſtaatlichen ſowie der Provinz⸗ und 
Kommunal Verwaltung einzuführen gedenke. 
Rudini werde die ſoziale Geſetzgebung erörtern 
und dem Wunſche Ausdruck geben, daß das Par⸗ 
lament jene Vorſchläge, die ihm im Intereſſe der 
arbeitenden Klaſſen unterbreitet werden ſollen, 
genehmigen möge. Ferner werde Rudini den 
Abſchluß des Handelsvertrages mit Deutſchland 
beſtätigen und die Erklärung abgeben, daß das 
finanzielle Gleichgewicht ohne Auferlegung neuer 
Steuern hergeſtellt jei. Der auf die auswär⸗ 
lige Politik bezügliche Paſſus werde hervorragend 


friedlich ſein. 


Dänemark. 


Man wird ſich entſinnen, in den Jugender⸗ 
innerungen des verſtorbenen Feldmarſchalls Moltke 
Klagen über den „rohen“ Ton auf der Kopen⸗ 
hagener Landkadettenanſtalt vernommen zu 
haben, auf welcher der ſpätere deutſche Heer⸗ 
führer bekanntlich ſeine militäriſche Ausbildung 
empfaugen hatte. Nicht im Widerſpruch mit 
dieſer älteren Beobachtung ſteht ein neuerer Vor⸗ 
fall auf der däniſchen Seekadetkenanſtalt, der 
jetzt ein kriegsgerichtliches Nachſpiel erhält. Am 
17. Oktober erſchoß ſich der Kopenhagener See⸗ 
kadett Simonſen, ein Sohn des dortigen Hof⸗ 
opernſängers, bei einem Kommers jener Auſtalt 
auf ſeinem Zimmer und zwar unmilielbar nach⸗ 
dem er im Feſtſaal der Anſtalt bei dem Gelage 
von einem älteren Kameraden ohne Provokation 
einen Fauſtſchlag in das Geſicht erhalten hatte. 
Zeuge des Selbſtmordes war der dem Unglück⸗ 
lichen auf ſein Zimmer nachgegangene Prinz 
Karl von Dänemark, der gleichfalls jene Auſtalt 
beſucht, der zweite Sohn des Kronprinzen und 
alſo Enkel des Königs. Eine höchſt unerquickliche 
Zeitungsdebatte über Krankheiten, an denen der 
aus dem Leben geſchiedene Kadett gelitten haben 
ſollte, bildete den Epilog des traurigen Vorfalls. 
Jetzt unter dem 4. d. M. hat der König ein 
Kriegsgericht zur Unterſuchung der fatalen Be 
gebenheit und ihrer Vorgeſchichte ernannt; vor 
demſelbem auszuſagen, hat auch der „Kadett 
Prinz Karl“ von ſeinem Familienchef die „Erlaub⸗ 
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ſenden Staatsräthen beider Länder ein Galadiner, 
auf welchem er als Bedingungen für ein Ge⸗ 
deihen der Union Eintracht und gegenſeitige 
Nachgiebigkeit wie den Verzicht auf einfeitige 
und unerreichbare Ideale heroorhob Die Rede 
wird bei der norwegiſchen Regierung ſicher ver⸗ 
ſtanden werden, vorausſichtlich aber dort die 
ſeparatiſtiſche Tendenz nur verſtärken. Was 
unterdeß den Vorfall mit dem Propſte Oftedal 
in Stavanger betrifft, ſo hat derſelbe um die 
Entlaſſung von ſeinem geiſtlichen Amte nach⸗ 
geſucht; fein vorgeſetzter Biſchof Heuch wird an 
Ort und Stelle erwartet. Von einem Verzicht 
auf das Großtbingsmandat verlautet noch nichts; 
doch wird derſelbe für unvermeidlich gehalten; 
eine Neuwahl braucht deshalb aber nicht ſtattzu⸗ 
finden; wie im Jahre 1848 zum deutſchen Par⸗ 
lament und zur preußiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung, wird in Norwegen zugleich mit dem Depu⸗ 
tirten ſein Erſatzmann gewählt; von den vier 
Crſatzwännern des Wahlkreiſes Stavanger würde 
alſo jetzt lediglich der erſte nachzurücken haben. 
FCU. . 
Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. November. In Wilhelmsbur 
wurde kürzlich auf dem Felde beim Pflügen eine 
thalergroße, doch dünne Silber ünze gefunden. 
Dieſelbe trägt auf der Vorderſeite das Bildniß 
Johann Georg I. mit folgender (ſoweit entziffer⸗ 


barer), in Latein gehaltener Umſchrift: Begräb⸗ R 


nißmünze des heiligen Romiſchen Reichs Erz⸗ 
(M. E. F. L. S.) und auf der Rückſeite, gleich⸗ 
falls in lateiuiſcher Sprache, ungefähr die Worte: 


Des frommen, ſtandhaften, großherzigen Vaters 


des Vaterlandes, des Glücklichſten. Geboren 5. 
März 1585, geſtorben 8. Oktober 4646. 
— In der Woche vom 1. bis 7. November 


wurden in der hieſigen Volksküche 3043 Por- 


tionen verabreicht. 


Aus den Provinzen. 


Wittow. 5. November. In den nordlichen Fe 


rügenſchen Gewäſſern iſt man ſeit einiger Zeit 
mit dem Aufnehmen der Sommerzeichen und 
dem Auslegen der Winter⸗Seezeichen beſchäftigt. 
Vorgeſtern Vormittag ging ein Regierungs⸗ 
dampfer, nachdem er im Wieker Hafen mehrere 
Fäſſer mit Petroleum für das Leuchtfeuer zu 
Arkona gelöſcht hatte, bei Wittower Poſthaus in 
See, um nach Arkena⸗Riff zu dampfen und dort 


ſtatt der bisherigen Tonne einen Waker als — 


Winter⸗Seezeichen auszulegen. 


EEE 


Vermiſchte Nachrichten. i 

— (Bankier Leipziger verhaftet!) In der 
Unterſuchung gegen den Bankier Wolff iſt, wie 
das „B. T.“ hört, auch der Inhaber der Bank⸗ 
firma Joſ. Leipziger, der Bankier D. Leipziger, 
verhaftet worden, welcher bekanntlich für die 


Firma Hirſchfeld u. Wolff die Lombardirung 5 


der dieſer anvertrauten Depoſiten bewirkt und 
außerdem in Gemeinſchaſt mit derſelben Wechſel⸗ 
reiterei betrieben hat. Eine Hausſuchung bei 
Leipziger hat ergeben, daß von den bei Oirſch⸗ 
feld u. Wolff deponirt geweſenen Werthpapieren 
ſo gut wie nichts vorhanden iſt. 2 

Ferner geht demſelben Blatte die ſen⸗ 
ſatienelle Meldung zu, daß zwei Inhaber der 


dem König am 29. Juli 1889 neu ins Kirchen ſpruch ſei mit ungeheurem Jubel aufgenommen g a niß“ erhalten. Man darf dem Ergebniſſe der „Berliner Wechſelbank“, Hermann Friedländer 
arbet eingeſchobenen Fürbitte für „die Schiffe, rl geh 3 5 5 Frankreich. Unterſuchung mit um ſo größerem Intereſſe ent⸗ und Sommerfeld, Hofbankiers, die Brüder 
Ilche ſich auf der Fahrt befinden“ zugleich Ne Karlsruhe, 5. November. Die Thatſache, Paris, 5. November. Die überraſchenden gezenſehen, als das Gerücht behauptet, daß der] Sig. und Felix Sommerfeld, heute Vormittag 
iniſgung einer ſonntäglichen Fürbitte für die daß in unſerem Lande, obgleich der Prozentſatzl Nachrichten aus Braſilien machen hier einen ſehr! Kadett Simonſen ſeit ſeinem Eintritt in die 


ihrem Leben durch Erſchießen ein gewaltſames 
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Dieſe Handſchrift — wo hatke er ſie ſchon ferm noch feuchten Servietten auf und in den 


Der Chevalier von Schomberg. 

Roman von Archibald C. Gunter. 
Autoriiinte Uebertragung und Bearbeitung von 
„Friedrich Meiſter. 


69) - Nachbruck verboten. 
Eins für Ora, eins für Waſſiliſa und eines 
fir ſich ſelber, denn er hatte beſchloſſen, die 
Poliziſten in Olga's Datſcha mit Hilfe der Ser⸗ 
vietteu und die auf der Brücke mit Hilfe von 
Gurko's Päſſen zu paſſiren und dann, mit Ora 
mit Waſſiliſſa auf der Nacht angelangt, mit der 
möglichſten Schnelligkeit die Newa hinunter, 
und in die offene See hinauszudampfeu. Es 


handelt ſich hierbei nur noch darum, Zeit zu 


Aewinuen. Wenn es Menlſchikoff noch gelang, 
im Kronſtadt zu telegraphiren, dann würde 
rzeug zwar verfolgt werden, einholen 

5 — er e man ihn ſchwerlich, da die „Sophie“ 
er Safe Sy Wi 

Noch mit der Aus i 1 
lars befchtftig mantel vören, daß e 
ſchikoff mit erſtickter Stimme nach ſeinen Poli: 
1 90 a e e um denſelben 
webein, da er, nichts. weiter vernahm 
ſchrieb er in höchſter Elle weiter. 2 

Als er die (Feder hinwarf, trat auch Ora 
ſckon im Mantel und mit einer kleinen „Reife 
laſche in der Hand herein. 

„Ich bin fertig,“ ſagte fie. Be 

Da ſtürzte Waſſiliſſa mit allen Zeichen des 
Schreckens aus dem Schlafgemach. 

„Der Fürſt iſt todt!“ ſtammelte jie, 

„Er iſt todt?“ ſchrie Ora auf. 
„La, ganz tobt,” antwortete Waſſiliſſa. „Er 


ichnell den Mund und nun iſt er erſtickt. 


Das batte ich nicht gewollt, Gott iſt mein den wunderbaren Nerven des Weibes eine 


ford hatte ja noch ein Tuch! 


zumachte. 
Hand, kein fehlerhafter Griff verrieth eine außer⸗ 
gewöhnliche Erregung in ihr und Schomberg 
bounte nicht umbin, ſelbſt in dieſem - Augeublidel 


Zeuge!“ 

„Dann müſſen wir uns umſomehr beeilen,“ 
ſagte Schomberg. Du weißt wie ſeine Weiſung 
an Regunier lautete, wenn er todt gefunden 


würde. N 5 wie das Wort „Tod“ klang. konnte er dieſelbe auch auf eine ſolche Entfer- koffs Geſicht — die Freibrieſe für die Geliebte 
Bei dieſen Worten ſprang er hinaus auf den] „Ganz recht,“ antwortete Schomberg, deſſen fung leſen!“ — 55 und ihn ſelber. Allein, ſchon war es zu ſpät, 


vergitterten Balkon, wo er die Schale mit den 
in Chloroform getauchten Servietten nieder⸗ 


Igeſetzt hatte. Hier aber erwartete ihn ein neuer 


Schrecken — die Schaale war leer. Die Tücher, 
mit deren Hülfe allein ein Verlaſſen dieſes Ortes 
ermöglicht werden konnte, waren verſchwunden. 


Aus dem Muſikſalon aber ertönten jetzt in 
lauten Akkorden die Klänge der ruſſiſchen Natio⸗ 
nalhymne, denn Luiſe hatte zuerſt das Getoſe, 
welches durch das Niederwerfen und die Ueberwäl⸗ 
tigung Mentſchikoffs verurſacht wurde, und Oras 
Aufſchrei — „Er iſt todt!“ vernommen und in 
Folge deſſen gab ſie den Verſchworenen jetzt das 
verabredete Signal von dem Gelingen des Plans. 
Schomberg rief nach Waſſiliſſa, um von 
dieſer zu erforſchen, was aus den Tüchern ges 
worden ſeiz ſtatt des Mädchens aber eilte Ora 
herbei, um ihm mitzutheilen, daß ihre Dienerin 
im Ankleidezimmer ohnmächtig niedergeſunken ſei. 

Zu gleicher Zeit wurte an die Thür des 
Muſikzimmers gepocht. 

„Was geht dort drinnen vor?“ fragte Beres⸗ 
fords Stimme. „Warum hat man uns hier 
eingeſchloſſen?“ | 

Schomberg griff 15 Lach die Stirn — Beres⸗ 


„So rette ich wenigſtens ſie allein,“ murmelte 
er und eilte, dem jungen Engländer zu öffnen. 
Beresford trat herein. Noch immer erklang 
die Nationalhymne in den Salon, deſſen Thüre 
der Chevalier hinter dem jungen Mann wieder 
Luiſe ſpielte ſicher und mit feſter 


ſache zu einem Familienſkandal werden. 


flüchtige Beachtung zu ſchenken? 

„Was iſt hier vorgefallen?“ fragte Cuthbert 
beunruhigt. „Ich habe einen merkwürdigen 
Lärm gehört, auch einen Schrei, der beinahe 


erſter Blick auf das Tuch gefallen war, das der 
junge Mann noch immer um den Hals trug. 
Der Fürſt Eu war vor einigen Minuten 
hier; er ſuchte Sie und ſchwur, daß es Ihr 
Tod fein würde, wenn er Sie fände. Ich fagte 
Ihnen ja, daß er eiferſüchtig wäre — nun, 
und deshalb ſchloß ich Sie ein.“ 

„Sehr verbunden,“ entgegnete Beresford. „Das 
war ſehr freundlich von Ihnen, ich werde 
daſſelbe auch für Sie thun, wenn ſich's mal ic 
macht.“ Er wollte hinausgehen, Schomberg 
aber hielt ihn zurück. 

„Laſſen Sie das Tuch wenigſtens hier,“ ſagte 
er, „Platoff hat geſehen, wie Sie es von ihr 
erhielten. Es würde ohne Blutvergießen nicht 
abgehen, wenn er Sie draußen damit umher⸗ 
ſtolziren ſähe.“ 

Damit löſte er den Knoten des Tuches und 
zog daſſelbe von des jungen Mannes Halſe.“ 

„Sie haben recht,“ murmelte Cuthbert Be 
resford. „Ich fürchte mich zwar vor keinem 
Ruſſen, aber ich möchie doch nicht gern die — 

as 
ift gegen meine Grundſätze, hab' ich nicht recht? 
Bewahren Sie mir das Ding auf, es iſt nämlich 


ein Andenken — Sie verſtehen mich wohl!“ Er 
verließ das Zimmer durch die Thür, die Schom⸗ 


berg für ihn aufſchloß. 

Diefer ballte das Tuch krampfhaft in feiner 
Hand zuſammen. — — 
auch allein retten wollen? Da fiel ihm Ment⸗ 
ſchikoffs Taſchenbuch ein — das Taſchenbuch 
eines Polizeipräfektes enthält zuweilen Dinge, 
die ſowohl vernichten, als auch erretten können. 
Er öffnete daſſelbe und muſterte feinen Juhalt 
mit fliegender Haſt und bungrigen Blicken. 


ürde ſich Ora faber 


geſehen? Und zwar ſoeben erſt? 
Seine Augen öffneten ſich weit. 
„Die Schrift auf den Tüchern war von Mentſchi⸗ 


koffs eigener Hand!“ murmelte er. „Daher 


Er ſuchte immer eifriger. In einem geheimen 
Verſteck, zwiſchen dem Futter und der ledernen 


Decke, fand er zwei Blätter von dünnſtem Papier, 


Briefe aus Odeſſa datirt, zwei Monate alt, 
aber fin unverſtändlicher Zeichenſchrift. Aus 
weiteren Schriftſtücken aber wurden ihm immer 
mehr Aufklärungen. 

„Wieder ein Beweis!“ murmelte er. „Und 
noch einer! Mentſchikoff iſt der Wauptſchurke 
und Sawetzky ſein Helfer, ſein Spion! Es iſt 
ſo klar wie der Tag! Mentſchikoff ſelber hat den 


Zirkel zuſammenberufen, um Oras Einwilligung. 


zu erzwingen oder aber ſie zu verderben, damit 
ihr Beſitz an ihn falle!“ 

Er ſteckte die Papiere wieder an ihren Ort 
und ſchloß das Taſchenbuch. 

„Wenn ich dieſe Beweiſe dem General Gurko 
zuſtellen könnte —“ überlegte er. „Er iſt ein 
Soldat — ſtreng, aber gerecht. Wie aber die 
Poliziſtenkette paſſiren? — Es iſt unmöglich — 
dazu Mentſchikoffs Befehl an Regnier — ich 
muß ſie verlieren — keine, keine Hoffnung 
nung mehr!“ : 

Inzwiſchen war Waſſiliſſa aus ihrer Ohmacht 
zu ſich gekommen und jetzt erſchien ſie mit ihrer 
Herrin wieder im Bondoir. 

„Weißt Du, was aus den Tüchern geworden 
iſt, die draußen in der Schale gelegen haben“ 
fragte Schomberg die Dienerin. 

„Ja, Väterchen, antwortete ſie mit matter 
Stimme. „Ich habe dem Fürſten den Mund 
verstopft; er iſt ja auch daran geſtorben.“ 

Bei dem erſten Wort hatte ex hoch aufge⸗ 
horcht und unmittelbar darauf ſtand er an der 
Seite des unbeweglich daliegeuden Mentſchikoff. 
Waſſüliſia batte demſelben die von dem Chloro- 


Mund gepreßt und auf dieſe Weiſe den Wehr⸗ 


loſen in einen Zuſtand der Betbubung verſetzt. 


Der noch er anhielt. 
» Der Chevalier riß die Tücher 


immer anhielt. . = 


denn draußen auf der Treppe ertönte das Ge 
ſtamp eilig heraufkommender Männertritte. 


Haſtig löfte er die Feſſeln von Mentſchikoffs 


Händen und Füßen und warf ſie hinter das Bett. 


Da wurde die Thür des Bondoirs aufgeriſſen 
und Beresford ſtürzte herein. 2 

„Die Polizei ift da und arretirt das ganze 
Haus!“ rief er. „Die Kerle müſſen verrückt 
ſein! Halten Sie Ihre Päſſe bereit meine 
Herrſchaften!“ er 75. R 

Draußen im Garten, dicht unter dem Balkon, 
hatte Feoder mit ſeinem langen Meſſer einen 
der Poliziſten übel zugerichtet, war dun n 

H Von 
ter Hausthür her ertönte Henlen und Wehklagen 
— die beiden Dieners Oras wurden gefeſſelt 
abgeführt. N 

Jetzt kam auch Platoff und Samareif berein⸗ 
geſtürzt. ; 8 a ; 

„Wir haben die Polizei nicht gerufen!“ ſtottertte 
der Erſtere. 

„Wir ſind verſeren!“ zeterte den deerzer. 

Und dann überhauſten ste ſich zegenſeitig und 
auch den entwiſchten Spion, den Saweszlo, mit 
den bitterſten Schmachreden und Schimpfworten, 
wöhrend ſich das Gemach mit unifermirten 
Poliziſten füllte. Einer verielben, ein lleiner, 
flinker Menſch, ſprang in den Muſikſalon, wo 
gleich darauf die Nathionalhame mit einem 
mit einem ſchrillen Mißklang ertönte. 

„Wir können Sie ſich unterſtehen, Hand an 
mich zu legen!“ ertönte Luiſens zornige Stimme. 
„Wiſſen Sie nicht, daß 
bin?“ 


Gortſetzung folgt.) 


eh rin — — 
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von Meutſchi⸗ 
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ich die Fürſtin Platoff 
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erkenne das weitere Steigen des Reinertrages 


meldet aus Petersburg, die Regierung habe be⸗ 


en ober wolkiges Wetter mit mäßigen weſt⸗ 


132. November. 


Firma, Hermann Friedländer, weilt, ſeiner zer⸗ 
rütteten Geſundheit wegen, ſchon längere Zeit an 
der Riviera. Die Leichen wurden mittelſt requi⸗ 
rirten Krankenwagen 


chafft. 


Das Geſchäft iſt geſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 7. November. 
blatt“ veröffentlicht 
worin derſelbe ſeine Befriedigung über die Er⸗ 
gebniſſe der ſeit 1888 — 1890 ſtetig fortſchrei⸗ 


tenden Entwicklung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 5 


weſens ausſpricht, namentlich auch des Fern⸗ 
ſprechweſens, deſſen ſchon früher anerkennens⸗ 
werthe Leiſtungen weit überholt, auch mit In⸗ 
tereſſe von der Erweiterung des Poſtdampfſchiffs⸗ 


weſens Kenntniß genommen, von der Gehalts⸗ ER 


aufbeſſerung der unteren und mittleren Beamten 
ſei derſelbe beſonders befriedigt. Der Kaiſer 


an, ſämmtlichen Betheiligten ſpreche derſelbe 
‚feine Anerkennung aus. 


de London, 7. November. Der Kapitän 


Young Husband meldet, daß er bei Oza ange“ 


kommen ſei und durch einen ruſſiſchen Kapitän 
verhaftet worden. Später ſei er gegen das Ver⸗ 
ſprechen, Pamir zu verlaſſen, freigelaſſen worden 
und darauf nach Kaſchmir gegangen. Lieutenant 
Daviſon iſt in Pamir verhaftet worden und 
nach Ruſſiſch⸗Kaſchgar geführt. 
London, 7. November. Die „Times“ 
ſchloſſen, Weizen und Hafer mit einem Ausfuhr⸗ 
zoll zu belegen. 
Cork, 7. November. Der Antiparnellit iſt 
mit circa 100 Stimmen Majorität gewäht wor⸗ 
den. Die Parnellilen griffen wiederholt ihre 
Gegner an und zertrümmerten die Fenſter⸗ 
ſcheiben in den Wohnungen aller bekannten 
— Es fanden zahlreiche Zuſammenſtöße 
ſtatt. a 
Rom, 7. November. 
iſt der Papſt, 
peraturwechſels heftig erkältet. 

Liſſabon, 7. November. Die Zeitungen 
melden, Santa da Roma ſei von der oppofitio, 
nellen republikaniſchen Kongreßmajorttät gegen 
die Diktatur gewährt worden. Der Anhang 
Fonſecas befindet ſich zwar in der Minderheit 
er ſei aber, Dank der Armee, noch im Beſitze 
der Gewalt. * 
„ Konſtantinopel, 7. November. Die Pfort 
zeigte dem Botſchafter Nelidoff an, daß ſie be 
reit ſei, auf die den ruſſiſchen Unterthanen zuge 
ſprochene Kriegsentſchädigung 50,000 Pfund 
Sterling zu zahlen. 

Rio de Janeiro, 7. November. Die 
nicht verhafteten Mitglieder des Kongreſſes und 
hervorragende Journaliſten der Oppoſition haben 
Rio verlaſſen und ſich nach den oppoſitionetlen 
Provinzen begeben, um den Widerſtand zu orga⸗ 
niſieren. Die Direktoren der Zeitungen ſind 
mit Deportation bedroht, falls die Preſſe ihre 
Oppoſition fortſetzen ſollte. In Rio iſt Fouſeca 


** 


Nach der „Tribuna“ 


vollſtändig Herr der Situation. Zahlreiche 
Verhaftete find auf Kriegsſchiffe gebracht 
worden. N 


CCC ³Ü.¹-;... ER ITEEEETET ZIEHEN 


Wetteransſichten 
für Sonntag, den 8. November 1891. 
Etwas wärmeres, zeitweife heiteres, vielfach 


f chen Winden ohne erhebliche Niederſchläge. 


M Waſſerſtand. 
Elbe bei Dresden, 6. November: — 1,34 
Meter. — Elbe bei Magdeburg, 6. Novem- 
ber, + 1,07 Meter. — Unſtrut bei Strauß⸗ 
furt, 6. November, ＋ 1,20 Meter. — Oder 
bei Breslau, 4. November, Oberpegel ＋ 4,87 
Meter, Unterpegel — 0,24 Meter. — Warthe 
bei Poſen, 5. November, + 0,76 Meter. — 
Netze bei Lich, 4. November -+ 1,12 Meter. 
r yd / a a are 
Termine vom 9. bis 14. November. 
In Subhaſtatfonsſachen. 
10. November. 2.⸗G. Greifenberg. Das dem Bauer⸗ 
hofsbeſitzer H. Lange geh., in Greifenberg bel. Grund⸗ 
ſtück. — A.⸗G. Greifenberg. Das dem Ackerbürger 
Jul. Rode geh., in Greifenberg bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Kammin. Das dem Eigen⸗ 
thümer W. Voigt geh., in Kl.⸗Juſtin bel. Grundſtück. 
13. November. A.⸗G. Gollnow. Das den Rentier 
Zappe'ſchen Eheleuten geh., in Gollnow bel. Grundſtück. 
“ 14, November. A.⸗G. Greifenhagen. Das dem 
Konditor W. Kienbaum geh, in Greifenhagen belegene 
Grundſtück — A.⸗G. Demmin. Das dem Kaufmann 
Paul Reuter geh., in Demmin bel. Grundſtück. — 
AG. Stargard i. P. Das dem Fleiſchermeiſter Eruſt 
Neubauer geh., in Lenz bel. Grundſtück. . 

5 In Konkursſachen. 

9. November. A.⸗G. Stettin. Prüfungstermin: 
Firma H. Hartwig Söhne und Baer, hierſelbſt. — 
HG. Swinemünde. Erſter Termin: Hotel beſitzer Alb. 
Hartmann in Heringsdorf. y \ 

11. November. A.⸗G. Stralſund. Pritfungstermin: 
Schuhmachermeiſter Alexander Saß, daſelbſt. 

12. November A.⸗G. Stettin. Prüfungstermin: 
W. Stein, Inhaber der Stettiner Margarine⸗Fabrik 
W. Stein, hierſelbſt. 1 


„Sprachkunde ſei Grundlag' Deinem Wiſſen, 
Derſelben ſei zuerſt und ſei zuletzt befliſſen. 
Rückert.) 
ei * nd 
1 Sprechen 


8 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engliſchen u. 
franzöſiſchen Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 38 
Auflagen vervollk. Orig.⸗Unterr.⸗Briefe n. d. Meth. 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. Probebriefe d 1 Mk. 

Langenscheidt schie Verl.-B., Berlin, 
3 SW. 46, Hallesche Str. 17. 
* Wie der Prospekt durch Namensangabe 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
Sin mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Fran- 
esche gut bestanden.“ 

ein seid. farbige Merveilleux M. 1,90 
bis M. 5,50 Mtr. und alle anderen Webarten in 
unübertroffener Auswahl liefert in einzelnen 
Kleidern oder Stücken zu billigen festen Fabrik- 
reisen die Seidenwaaren-Fabrik : aiw-- 
refeld. Michels & Cie., Berlin W., 
‚eipzigerstr. 101. Kgl. ndl. Hofl,, Lieferant d. 
Deutschen Offziervereins und des Deutschen 

Beamtenvereins. Proben postfrei. 


Das „Reichspoſt⸗ 7 
einen Erlaß des Kaiſers, 8 


in Folge des ſchnellen Tem- 


Eude bereitet haben. Der drſtte Inhaber der] vun 


unter koloſſalem Zulauf 
gegen 2˙½ Uhr Nachmittags aus dem Hauſe ge⸗ 


Das unter der Firma B. Fassmann, Neuenborn 
Nachf., zu Stolp i. P. bisher ſehr flott betriebene Seifenſiederei-Geſchäft iſt 
wegen Todesfall unter günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. 


— Dis Weihnach 5 
2 Did. Viſit und b Stabinet-Photographie 4 Rmk, 1 Did. Biſtt und 1 Kabinet⸗Photo⸗ 5 
batte , gte eng urg H A. Dep Anden, Sehr U. Wels: Alis. et. ieuf f- HHO 


werden die Freunde und Consumenten 


gebeten, darauf achten zu woilen, ob 
Etiquette und Kork die Firma tragen: 


— TEE a ET A 


ÄLTERE RER 


N eueste | Tuchmuster 


franko an Jedermann. 


9 We IT u EA ET u EB — — — — 

Ich verſende an Jedermaan, der ſich per Poſtkarte meine Kollektion beſtellt, franko eine 
reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren⸗Anzüge, Ueberzieher, Joppen u. Regen ⸗ 
mäntel. ferner Proben von Jagdſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Fenerwehrtuchen, Biflard⸗ 
Ehaijen- und Livree⸗Tuchen dc. 2c. und liefere nach ganz Nord⸗ und Süddeutſchlaund Alles frauko 
— jedes beliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſter getreue Waare. 

— — ̃ xl —E— 2 —- —ęñ—̃ 


Zu 2 Mark 50 Pfg. 


Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften Hofe, 
klein karriert, glatt und geſtreift. 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 


Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, guten 
Buxkinanzug in hellen und dunkeln Farben. 


Zu 3 Mark 90 Pfg. 


Stoffe — Préſident — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und ſchwarz. 


Zu 7 Mark 30 Pfg. 


Stoff — Kammgaruſtoff — zu einem feinen Sonntags⸗ 
Anzug, modern karriert, glatt und geſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauerhaften 
guten Joppe in grau, braun, froſchgrün ꝛc ꝛc. 


Zu 5 Mark 50 Pfg. 


Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem moderuen, guten 
Anzug in hellen u. dunkeln Farben, karriert, glatt u. geſtreift. 


Zu 5 Mark 


Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem guten ſchwarzen 
Tuch⸗Anzug. 


Reeichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buxkins, Cheviots und 
Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrikpreiſen. 


H. Ammerbacher, Fabrik- Depot 
Augsburg. 


Junker & Ruh- öfen 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation, 
auf’s Feinste regulirbar, 
ein ganz vorzügliches Fabrikat, 
in den verschiedensten Grössen, Formen u, Ausstattungen 


Junker & Ruh, 


Bisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 
Grosse Kohlenersparniss, Einfache und sichere Regu- 
lirung. Sichtbares und desshalb mühelos zu überwachendes 
Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche Ventilation. Kein Er- 
glühen äusserer Theile möglich. Starke Wasserverdunstung, 
daher feuchte und gesunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit. 

Ueber 40,000 Stück im Gebrauch, 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco, 


Wildt & Co. in Stettin. 


Reflektanten belieben ihre Adreſſe an Unterzeichneten zu richten. 
| Th. Fassmann, Stolp i. P. 


Anerkannte Vorzüge 
Drompte; verlässliche, 


milde Wirkung. 


Leichtzund- ausdauernd vertragen: 
‘ Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. 


25 27 * ‚ 4 ia L, 
ttterwäasser Geringe Dosis. Milder Geschmack? 


Sartehner i Hünyadı Jänos Bitterwasser ist in den Minerahwasser- Depots und. Apothchen erhältlich. 
Zum Schutze gegen — Man wolle stets ausdrücklich verlangen: 


irreführende Nachahmung Sazle | 5 
Bitter wasser 


„Andreas Saxlehner.“ er 


—— nn ͤꝓ e—v—y—y— —— — —— — — u 
Saxlehner’s Bitter wasser empfiehlt Theodor Pee. 
a Breitestrasse 60 und Grabow, Langestrasse 1. 


= 
> 
= 


echter Hunyadi Jänos Quelle 


BA Jedes echte Grahambrod ist am oingepressten-Firmastempel kenntlich ER 2 E m 
8 2... Potsdanier, (Pröfessor Grahamhbrod). 7 8 si Er 
b . F 8 7 
FF ar Aze 75 
3 r "»Potsdam.”;pM 2 8 

2 . Sr BE ER 5 . 2 

D Polscamer Dampf-Zwiehack- u, Weizenschrotbrod-Fabrik =>. E 18 72 
3 ist ärztlich anerkannt das einzige Brod von dem gerühmten köstlichen I a 
IE Geschmack, das der schwächste Magen schon Morgens früh verträgt. o — 2 a 
bireote Probesendung (5 Kilo) — ca. 350 Zwieback u. 8 Grahambrod zu M. 4.40, N B >} 


Für die leidende Menschheit. 
Sage Dauk an Dr. Werneriche Apotheke in Endersbach (Württemberg): In kurzer Zeit wurden 
Knaben wie Mädchen und Erwachſene durch bekaunte Mittel vom f 


Bettnässen 


befreit. Obige Firma empfehlen unter vielen tauſenden Atteſtlrenden Carl Appel, Glaſermeiſter in H. 4, 7, Mannheim; 
Seltmann in Komotau ꝛc. Wechſelw.⸗Gattin Crescenz Windsberger in Feldkirchen bel München. 


zu bekämpfen, ſind ihre Mittel ſtets von beſter 
Trunksucht Wirkung geweſen. Atteſtirt durch Pfarrer S. 


i 3 „Hatte ſchon nach 4 Tagen wleder mein gutes Gehör. 
Ber Schwerhören, Ohrensausen: ee, aut Ii Aitrang.“ Da ich die Juftuenza 
atte und durch Dr. Werner's Mittel mein Gehör wleder erlangte, vielmals Dank. Felatein B. Vlele en 
chen auf Wunſch zu Dienſten. Man ſchreibe an Dr. Werner in Endersbach (Aütttemberg) um Proſpecte. 

k Preis jedes Mittels Mk. 3.— 


Goslar a. . 


u Nervenheilanſtalt Marienbad. 


Familienanſchluß. Proſpekte., Kur- das ganze Jahr hindurch. 
„ Janitätsrath Dr. F. er vaes. 


— —— ent 


nach Vorſchriſt von Or. Oscar Liebreich, Proſeſſor der Arzneimittellehre an 
der Univerſität zu Berlin r 
e Verdauungsbeſchwerden, 1 a Ber. ; ieſen 99 
ſchleimung, die 12 en; von Dana . ee bee R 
. i a en 155 
angenebm i ſchmectend Preis v. . Fl. Im. . SL 1,50. 
Sobering's Grüne Apotheke, Berlin N. 
rl N Eogenbandlungen. 


u n e en Apotheken 
ten Preiserme 


erdauung, Sodbrennen, Magenver⸗ iR 


+ 
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Platze größtes mit allen Neuheiten auf das Reichhaltigſte ausgeftattete 
stoffen in Seide 


* N D e PR 
9 Dr 5 Pau PER SR SEE URL REZER 
ne EEE Bra Tan car 2m 


x 8 


x Mecklenburgs iſt durch mich in Folge Erkrankung des 
Veſters u verkaufen. 
früher Franz Neuenborn's 


un ee esse — — n 9 . 
Als bestes natürliches’Bitterwasser-bewährtsund-ärztiichsempfohlen } ee ee S DR 


4° ‚zukommen 
Cinſicht. 


Für den jetzigen Winterbedarf empfehlen unſer hier am 


Lager in: Winterpaletots,. Anzugstoffen,. Westen- 
auch Wolle, Reise- u. RKaiser- 
mantelstoffen. schwarzen Tuchen, Buxkins, 
Satins, ſowie forstmelirten und Militair-Tuchen in 
allen Farben, Billard-Tuchen in den verſchiedenſten Sorten; 
reichſte Auswahl in Schlaf-, Reise- und Pferdedecken, 
Flanellen und Damentuchen in allen gangbaren Farben ꝛc. 

Sämmtliche Artikel find aus den Besten Wollen und 
Farben hergeſtellt, wodurch die unbelingte Solidität 
garantirt if. 

Um nun unſere großen Vorräthe rechtzeitig zu räumen, haben 
die Preiſe ganz besonders niedrig geſtelt, wodurch unſeren 
werthen Abnehmern Gelegenheit zu reellen und wirklich billigen 
Einkäufen bieten. 

Reiſedecken, Schlafdecken ſowie Plaids ſind gewillt aufzugeben; 
offeriren daher ſolche zum Selhstkostenpreise. 


Grunwald & Noack, 


Königsftrafe 1. 


Feine Herren - Schneiderei nach 
1 Maaß unter Garantie tadel⸗ 


loſen Sitzes. 


CEITELLELT 


SGG 
88886 


J. Kruse's Möbeltischlerei, 


früher Grünhof, jetzt Roſengarten 32, im früher Grawitter'ſchen Hauſe. 
Empfehle mein Lager von Möbeln, Spiegeln u. Polſter⸗ 
In in großer Auswahl wegen nicht zu hoher Geſchäftsunkoſten 


und eigener Fabrikation unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Hotel⸗Verkauf. SOssseGoidnes sse 
In Allenſtein, Oftpr., iſt ein Hotel eriten Ranges,] g Wir können uns so 
am Markt gelegen, anderer Unternehmungen halber Was leisten! 


billig zu haben. Offerten erbitte unter G. A. 54199 1 j era umwein mal, 
poſtlagernd Allenſtein. Oſtpr. Re Ban ai ee A l 


Ein blühendes Entſetzt ſich der Geſchwor' nen Zahl, 


® 
me, [ne 0, [@ Guinea Bm 
Materialwaarengeſchaͤft Z ge e far ai eo 


& Was iſt dabei denn weiter los? 
mit großer Landkundſchaft in einer Fabrikſtad 


t E Sag' ich und wohl die Meiſten, 
5 Das war „Mathäus Müller“ blos, 
Und den lann er ſich leiſten! 
So wundert heute ſich die Welt 
8 Ob all' der Mordgeſchichten, 
Daß endlich Wetzel kalt geſtellt 
G Und wenn wir jetzt berichten: $ 
2 An Winterkleidern Schicht auf Schicht, 
In Stoff die alle neu'ſten, : 
2 Hat „Gold 'ne Drei“ — warum auch nicht? 


Sie kann ſich ſo was leiſten! i 
Streng fesie, billigste Preise! 


Winter⸗Paletots. 


Mm 
— 
2 
Rock⸗Anzüge, Burſchen⸗Anzüge, 
& Jaquet⸗Anzüge, Kinder⸗Anzüge, 
| Moderne Hoſen, Weiße Weſten, 
ä Bequeme Hausjoppen, | Seidene Welten, 
Schlafröcke, Reiſemäntel 


0 Elegaute Jackets, Hohenzollerumäntel. et 
l. u. II. durchweg helle Etage. 


n 
Jünglings⸗Anzüge, 80 
3 
2 
Lager: 
29-30 Breiteſtraße 29-30. ® 


®@B888 Gold'ne 3. 8666 


Der Circus iſt gut geheizt! 
Circus A. Krembser. 


Heute, Sountag, den 8. November. 
i 


zer Nadmitiags 4 Uhr; — ai 
Große 
2 * >, 
Komiker⸗Vorſtellung 
mit urkomiſchem Programm. 
Zu dieſer Vorſtellung hat 
Beſucher ein Kind frei. 
Hervorgehoben wird: 


Die Pariſer Schuljugend, 


komiſche Pautomime mit Ballet. 
Auftreten füämmtlicher Clowns in ihren 
urkomiſchen Jutermezzos. 
d Abends 8 Uhr: 


Extra⸗Vorſtellung. 
Die luſtige Schwiegermutter 


Bedingungen koulant. 
Bard im Oktober 1891. 
Der Rechtsanwalt. 
Dr. Tiedemann. 
6 3 Waarenfnahrik 
Hmm! Raoul & Cie., Paris, 
versenden ihre unübertrefflich neuesten Spe- 
zielitäten durch „Versandt geschäft, 
Fregestrasse 20, Leipzig“. Illustr. 
Preisl,, sowie Verzeichmss über interessante 


Bücher vr gratis und diskret. 


Geſchlechtskrankheiten, 


® 2 u g09@0 888888 


Harnblaſen⸗ und Nervenleiden, Schwächezuſtände, ” 2 Rene 
Syphilis behandelt gründlich und reell Dr. Vodor, @® Schlafröcke. 
Berlin, Leipzigerſtr. 96. Auswärtige brieflich. 50 Beutlerſtraſie 


Wiſſenſchaftl. Verein. 8 


im Saale der Leſegeſellſchaſt. 

1. Jahresbericht. 2. Wahlen. 3. Vortrag des Herrn 

Oberlehrer Sehridde: Joinville, Kreuzzug nach 
ae 4. Anträge, betr. künftige Geſtaltung des 
ereins. 


EEE EEE ͤ ᷑ CC SZ PRET EEE  T Sen 

Für Landwirthe! 
Mehrere Bolten 4% iger Kirchengelder find mir zum 

ſofortigen Ausleihen augeſtellt. 

Bernhard Karschny, Burſcherſtraße 49, II 
Sprechſt. 7—½9, 1—3, Sonntags 710, 1—8. 


Molkerei 


mit 16 Kühen, ſicherer Kundſchaft, verkaufe ich ſofurt 
unter günſtigen Bedingungen, auch kann der Käufer 
ſelhſt Kühe mitbringen, daher wenig Geld zum Kauf 
nöthig. Briefe an die Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3, unter N. @. zu ſeuden. 


Die Modenwelt. 


AJ˙ͤlluſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


jeder 


Jährlich 2 Preis 2 0 
Nummern viertel ⸗ Große komiſche Original⸗Pantomime 
mit 250 jährlich mit Ballet. 

Schnitte mt. 1.25 8 Rapphengſte, in Freiheit dreſſirt u. vorgef. 
muſtern. = 75 Ur, p. Direktor. — Hollenbrand, engl. Vollblut⸗ 


ſpringpferd, ger. v. Herrn Mans. 


Br Montag Abend 8 Uhr: ni 
Grand Soirée equestre 
mit reichhaltig gewähltem Programm 
Alles Nähere Tageszektel. 


enthalt jägriich äber 2000 Abbildungen von Geis 
lette, — Wäfche, — Handarbeiten, 14 Beilagen mit 
250 Sdmittmuſtern und 280 vorzeichmungen. Fu beziehen 
durch alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten (Stgs»Katalog 
Nr. 3845). Probenummern gratis u. franco bei der Erpe- 
dition Berlin W, 55. — wien I, Opcengaſſe 5, 


Erg Laden 


nebſt Wohnung in Schlawe, Markt 9, in beſter 
Geſchäftslage der Stadt ſofort od. ſpäter zu vermiethen 
vent. Haus zu verkaufen. Hobus. 


Sänmtliche Pariser 


Gummi- Artikel. 


J. Kantorowiez, Berlin N. 28. Arkona- 
Platz. Preislisten gratis. 
Schiduchin vermittelt discret 
e M. Fuchs, Zerbſt, Anhalt. 


— . — ——— — — 


” 1 * r 
Singer⸗Nähmaſchinen, 
hocharmig, mit allen Apparaten, eleganter Ausſtattung 
ür 66 Mark. Reparaturen aller Syſteme werden 
auber und billig ausgeführt. 
Franz Löwenberg, 
Pelzerſtr. 27. 


Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, ſo daß 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir nun, dies 
Leiden ſchnell und glücklich zu beſeitigen und habe ich 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leideuden ge⸗ 
holfen, bin gern bereit, es jedem Ryeumatismuskranken 
zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 
r Br 
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Bellevue-Theater. 


Direktion: Ell Schirmer 
Sonntag, sa er 4 
2 mitta ö 8 
2 lung 3 nen Preiſen 


Volksthümliche Vorſtellung 590 
0 . 
Toupinel, 


Parquet .* 
Schwank in 3 Akten von Biſſon. 
AR ends 7 Uhr: 


Der selige 
Abend 


Die Fledermaus. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Strauß. 
Montag, den 9. November. 
3. Klaſſiter⸗Vorſtellung bei kleinen Preiſen. 
Pargqnet 50 Pfg.): 


Othello, der Mob von Venedig. 


Keltiner Stadttheater. 


2 Fernſprech⸗Anſchluß 666. 
Sonntag, den 8. November 1891, Nachmittags 3“ Uhr, 
6. Volksthümliche Vorſtellung zu kleinen Preiſen: 


Die Räuber. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
Abends 7½ Uhr: 


OCavalleria rusticana. 
per in 2 Abtheilungen. u. 1. Aufzuge 0»B;, Magenguf, 


II. Roderwald, Magdeburg, Samenhdlg., 
— Bahnhofſtraße 34. 

„ frk. Ab 4,80 8. Streu- 
Kundl. Thule, Gallien 


10 


77 


| 
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